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1. Grundsätzliches

1.1 Auftrag 
Das Erziehungswissenschaftliche Fort- und Weiterbildungsinstitut der evangelischen Kirchen 
in Rheinland-Pfalz (EFWI) hat den Auftrag, an rheinland-pfälzischen Schulen tätige Lehre-
rinnen und Lehrer fort- und weiterzubilden. Als Teil des pluralen Systems pädagogischer
Service-Institute in Rheinland-Pfalz unterstützt es Schulen und Lehrkräfte durch Fortbildung 
und Beratung und entwickelt im Kontakt mit Forschung und Praxis innovative Konzepte für
den Umgang mit aktuellen pädagogischen Herausforderungen.  

An Veranstaltungen des EFWI können alle an rheinland-pfälzischen Schulen tätigen
Lehrkräfte teilnehmen, unabhängig von Schulart und Unterrichtsfächern. Einzelne
Veranstaltungen richten sich speziell an Mitglieder von Schulleitungen, Fachleitungen von
Studienseminaren, Schulaufsichtsbeamte oder andere Multiplikatoren. 

1.2 Träger
Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
pädagogischer Service-
Einrichtungen in Rheinland-
Pfalz mit dem staatlichen
Pädagogischen Landesinstitut
(PL), dem Institut für
Lehrerfort- und -weiterbildung (ILF) in katholischer Trägerschaft und dem EFWI ist auf
gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
angelegt. Die Veranstaltungen des EFWI finden sich wie die Angebote der anderen Institute
auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 

Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau 
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Möglichkeit, einer erfundenen Person eigene Meinungen und Ansichten „aufzuladen“. Selbst 
„sozial unerwünschte“ Einstellungen, die man sonst der Lehrkraft vorenthalten würde, 
können ohne Angst vor Sanktionen geäußert werden.  

Für die Produktion eines Hörspiels braucht man viele unterschiedliche Talente. Vom 
Tontechniker über den Geräuschemacher bis zu den Sprecher(inne)n sind viele individuelle 
Aufgaben zu vergeben.  

Mit der Audio-Arbeit wird noch ein weiteres Ziel erreicht. Bei ihren Aufnahmen wird den 
Schülerinnen und Schülern sehr schnell der Wert von Stille bewusst. Befriedigende Aufzeich-
nungen sind nur bei einer möglichst leisen Geräuschkulisse möglich. Da Mikrofone die 
gleichen technischen Probleme aufweisen wie Hörgeräte oder Implantate, kann man mit 
einer Audioaufnahme die Situation von hörgeschädigten Mitschülern simulieren. Das 
Erkennen von Störungen durch zu laute Unterrichtsgeräusche bzw. zu hohe 
Umgebungslautstärke hinterlässt stärkere Wirkung als die ständige Ermahnung der 
Lehrkräfte zu mehr Ruhe und Disziplin im Unterricht.  

 

3. Videofilm 

Mit modernen Smartphones und kompakten Digitalkameras sind Videoaufnahmen möglich, 
deren Bildqualität man früher selbst mit einem semiprofessionellen Equipment kaum 
erreichen konnte.  

Mit diesen Aufzeichnungen kann ein selbstbestimmter Einblick in das öffentliche und 
familiäre Umfeld der Schülerinnen und Schüler gegeben werden.  

Videodokumentationen zum Thema „Behindert“ können aufzeigen, wie Menschen mit 
Handicap in unserer Gesellschaft ausgegrenzt werden bzw. an Grenzen stoßen.  

Schon eine Kamerafahrt durch die Fußgängerzone aus der Perspektive eines Rollstuhlfahrers 
zeigt Barrieren, aber auch die Reaktionen von Passanten, deutlicher auf als jede verbale 
Erläuterung. Auch der Besuch von öffentlichen Einrichtungen (etwa einer Post oder einer 
Bank) oder einer Veranstaltung zeigt die Stolperstufen, die einem Gehbehinderten im Weg 
liegen. Aufnahmen vom Schulweg, z.B. die Situation beim Buseinstieg oder beim Busfahren, 
zeigen die Notwendigkeit der Rücksichtnahme deutlicher auf als jede eindringliche 
Ermahnung. Vielleicht kann durch entsprechende Videoaufnahmen auch das Verhalten der 
„flinken“ Kinder auf der Treppe im Schulgebäude beeinflusst werden.  

Eine Sehbehinderung kann sehr gut mit Video simuliert werden (Filter bzw. Einsatz von 
Unschärfe). Mögliches Ziel solch einer Videoproduktion kann die Verbesserung der 
Ausschilderung und die deutliche Kennzeichnung von Gefahrenquellen im Schulbereich sein.  

In einer gemeinsamen Videoproduktion können ohne belehrende Kommentare 
Möglichkeiten der gegenseitigen Hilfe aufgezeigt und eingeübt werden. Denn auch 
Betroffene sollen dazu ermutigt werden, dass sie selbstbewusst Hilfen einfordern können. Es 
ist leichter miteinander umzugehen, wenn Hilfsmöglichkeiten benannt werden: „Ich bin 
nicht aus Glas, du kannst mich am Arm festhalten.“  

Dokumentationen mit den Themen „Was ich schon alleine kann, wo ich (eure) Hilfe brauche“ 
oder „Was mir besonders schwerfällt. Für was ich (noch etwas) mehr Zeit brauche“ können 
die Probleme einer Lernbeeinträchtigung aufzeigen. Eventuell kann sogar die Ungeduld der 

E F W I  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 2  /  2 0 1 3 29E F W I  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 0 / 2 0 1 1 1

Inhalt

1. Grundsätzliches 2 

1.1 Auftrag 2 

1.2 Träger 2 

1.3 Kuratorium 3 

1.4 Selbstverständnis 4 

1.5 Schwerpunkte 6 

1.6 Arbeitsweise 7 

1.7 Örtliche Rahmenbedingungen   8 

2. Das EFWI im schulischen Unterstützungssystem   9 

3.  Der Beitrag des EFWI zu Religion im Schulleben  10 

3.1 Weiterbildungslehrgang Evangelische Religion  10 

3.2 Schulseelsorge  12 

4.  Mit Unterschieden umgehen – Individualität in Gemeinschaft stärken 16 
Beispiele aus der Praxis des EFWI

4.1 Ernst Günter Dieckmann: Möglichkeiten des Einsatzes der 16 
elektronischen Tafel in heterogenen Klassen

4.2 Anton Geiser: „Heterogenität im Klassenzimmer“ aus der Sicht 20
von Förderpädagogik und Schulberatung

4.3 Horst Hutter: Heterogenität an Schulen und das EFWI-Programm 24
„Erwachsen werden“ in Zusammenarbeit mit LIONS-QUEST

4.4 Heinz Klippert: Die Schüler als Helfer und Miterzieher – 28 

Anregungen zur Talentförderung in heterogenen Lerngruppen 

4.5 Frank Müller: Differenzierung in heterogenen Lerngruppen 33 

5. Verwaltung  39 

6. Finanzen  41 

7. Öffentlichkeitsarbeit  42 



E F W I  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 2  /  2 0 1 3  28 

Schülerinnen und Schüler, die schneller lernen können, gemildert werden. Das Aufzeigen von 
gelungener Integration und Kompensation hilft allen Beteiligten weiter.  

 

4. Homepage und Schülerzeitung 

Die Schülerzeitung ist das „klassische“ Medium, in dem „besondere“ Personen vorgestellt 
werden. Hier ist der Platz für persönliche Schilderungen und Einblicke in den (Schul-)Alltag. 
Diese sollen jedoch nicht den Narzissmus oder Voyeurismus der Leser befriedigen. Ziel sollte 
sein, die Gemeinsamkeiten, aber auch die Unterschiede - sogar die Andersartigkeit - jedoch 
immer die Einzigartigkeit des anderen zu erkennen und anzuerkennen.  

Im Zuge der Inklusion kann die Homepage oder die Schülerzeitung eine weitere wichtige 
Aufgabe übernehmen. Neben den Berichten über gemeinsame Aktionen vermittelt sie 
Kontakte und ist kompetenter schulbezogener Ratgeber. So können die „Autoren“ Adressen 
von Betroffenenverbänden, Bezugsquellen für Hilfsmittel oder Broschüren zusammentragen 
und dadurch auch den Eltern wertvolle Informationen geben.  

Das Besondere an einer inklusiven, kreativen Medienbildung ist, dass Kinder und Jugendliche 
bei der Produktion voneinander und vom fertigen Produkt lernen. Herstellungsprozess und 
Inhalt sind kongruent.  

Dass solch ein Prozess in den Schulen möglich ist, zeigt diese Übersicht der JIM Studie 2013  
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rinnen und Lehrer fort- und weiterzubilden. Als Teil des pluralen Systems pädagogischer
Service-Institute in Rheinland-Pfalz unterstützt es Schulen und Lehrkräfte durch Fortbildung 
und Beratung und entwickelt im Kontakt mit Forschung und Praxis innovative Konzepte für
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Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
pädagogischer Service-
Einrichtungen in Rheinland-
Pfalz mit dem staatlichen
Pädagogischen Landesinstitut
(PL), dem Institut für
Lehrerfort- und -weiterbildung (ILF) in katholischer Trägerschaft und dem EFWI ist auf
gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
angelegt. Die Veranstaltungen des EFWI finden sich wie die Angebote der anderen Institute
auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 

Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau 
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4.  Der Beitrag des EFWI zu Religion im Schulleben 
 
4.1  Dr. Günter Geisthardt / Dr. Young-Mi Lee: 

Weiterbildungslehrgang Evangelische Religion 
 

Ein Aufgabenschwerpunkt im EFWI-Programm ist seit vielen Jahren der Weiterbildungs-
lehrgang Evangelische Religion. Berufsbegleitend erwerben Lehrkräfte theologische und 
religionspädagogische Kompetenzen, die sie zum Unterricht im Fach Evangelische Religion 
befähigen. Der Lehrgang erstreckt sich über zwei Jahre und schließt mit einer mündlichen 
Prüfung ab, die zur Unterrichtserlaubnis in Evangelischer Religion führt und den Weg zur 
kirchlichen Beauftragung bzw. Bevollmächtigung für den Religionsunterricht (Vokatio) 
eröffnet. In den Jahren 2012 und 2013 haben insgesamt 33 Lehrer/innen und pädagogische 
Fachkräfte erfolgreich den Weiterbildungslehrgang Evangelische Religion absolviert. 

Der Weiterbildungslehrgang Evangelische Religion leistet einen wesentlichen Beitrag zur 
Versorgung der Schulen mit qualifizierten Religionslehrkräften und damit auch zur Sicherung 
der Qualität des Religionsunterrichts. In einzelnen Regionen des Landes Rheinland-Pfalz ist 
dies besonders dringlich. Insbesondere in Grund- und Förderschulen erteilen nicht selten 
Lehrkräfte ohne fachliche Ausbildung und kirchliche Bevollmächtigung Religionsunterricht. 
Auch an den Weiterbildungslehrgängen nehmen solche Lehrkräfte teil, um nachholend eine 
religionspädagogische Qualifikation zu erlangen. 

Charakteristisch für den Weiterbildungslehrgang ist die Verbindung unterschiedlicher 
Lernarrangements: vier einwöchige Direktkurse, in denen für den Religionsunterricht 
relevante Themen aus Theologie und Religionspädagogik erarbeitet werden, halbtägige 
Treffen in regionalen Studienzirkeln zur Nacharbeit, Reflexion und Diskussion sowie 
verschiedene Formen des Online-Lernens.  

Im Durchschnitt nehmen 20 - 25 Lehrkräfte aus verschiedenen Schularten an einem Weiter-
bildungslehrgang teil. Dem Lehrgang voraus geht ein Informationsnachmittag, bei dem 
Motivationen und Voraussetzungen zum Besuch des Lehrgangs zur Sprache kommen und die 
für die Teilnahme relevanten Informationen vermittelt werden. Nach Vorlage der erforder-
lichen Unterlagen im EFWI entscheidet das Bildungsministerium über die Zulassung. Lehr-
kräfte aus Grundschulen stellen den höchsten Anteil der Teilnehmer/innen; daneben sind 
alle anderen in Rheinland-Pfalz vorhandenen Schularten vertreten. Erworben wird die Unter-
richtserlaubnis für die Schulart, für die eine Lehrkraft die Lehrbefähigung hat; für 
Lehrer/innen mit der Lehrbefähigung für Gymnasien und/oder Berufsbildende Schulen ist 
die Unterrichtserlaubnis begrenzt auf die Sekundarstufe I.  

Auf Grund der hohen Nachfrage entschied sich das EFWI, für den Weiterbildungslehrgang 
2012 - 2014 die Direktkurse I - III ausnahmsweise doppelt anzubieten. So konnten – bei 
einem beträchtlichen Zusatzaufwand – alle interessierten Lehrkräfte ohne Wartezeit in den 
Weiterbildungslehrgang aufgenommen werden. Im Juni 2014 werden voraussichtlich 31 
Lehrkräfte am Abschlusskolloquium teilnehmen. 

Der EFWI-Weiterbildungslehrgang setzt pädagogische Praxiserfahrung und damit die 
Vertrautheit mit didaktisch-methodischen Fragestellungen voraus. Von daher liegt der 
Schwerpunkt nicht auf unterrichtspraktischen Aufgaben, sondern auf der Klärung ausge-
wählter theologischer Fragestellungen und Zusammenhänge, die für den Erwerb religions-
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pädagogischer Urteils- und Handlungsfähigkeit relevant sind. Auf diese Weise kommen 
exemplarisch auch spezifische Methoden des Religionsunterrichts und die Rolle der Religi-
onslehrerin / des Religionslehrers zur Sprache. Diese inhaltliche Zentrierung entspricht der 
Vergleichbarkeit mit den entsprechenden Lehramtsstudiengängen und dem Interesse der 
Teilnehmenden, wie aus den regelmäßig erhobenen Rückmeldungen hervorgeht.  

Herausforderung und zugleich Chance für den Weiterbildungslehrgang ist die Heterogenität 
des Teilnehmerkreises. Dies gilt zunächst für die unterschiedlichen Schularten, an denen die 
Lehrkräfte unterrichten, und deren spezifischen Rahmenbedingungen für das Fach Religion 
in den Kursen zur Sprache kommen. Aber auch die beruflichen wie persönlichen Motive, 
inhaltliche Interessen, Vorkenntnisse und Zugänge zu Themen sowie Arbeitsroutinen 
unterscheiden sich deutlich voneinander. Die biografischen Bezüge zum christlichen Glauben 
wie das Engagement in der Kirche sind unterschiedlich ausgeprägt. Mit dem Interesse am 
Erteilen von Religionsunterricht verbindet sich häufig der Wunsch nach der Reflexion der 
eigenen Frömmigkeit sowie nach persönlicher Klärung religiöser und theologischer Fragen.  

Die Grundzüge des Curriculums für den Weiterbildungslehrgang wurden von Pfarrer Horst 
Hutter entwickelt, der bis Juni 2009 als Dozent am EFWI tätig war. Direktor Dr. Günter 
Geisthardt, der seit 2007 den systematisch-theologischen Teil des Weiterbildungslehrgangs 
verantwortet, übernahm im Sommer 2009 die Leitung. Seit Sommer 2012 trägt Dozentin Dr. 
Young-Mi Lee die Verantwortung für die Direktkurse I und II und die bibelwissenschaftlichen 
Themen. Nach sorgfältiger Überprüfung der bisherigen Arbeit wurde mit dem 
Weiterbildungslehrgang 2013-2015 die Reihenfolge der Direktkurse geändert: Von nun an 
geht die Einführung in das Alte Testament dem Kurs zum Neuen Testament voran. Nach den 
Rückmeldungen von Teilnehmenden hat sich diese Veränderung als sinnvoll erwiesen. Im 
zweiten Kurs lassen sich nun die Bezüge des Neuen Testaments auf das Alte Testament und 
die Verbindung zwischen Judentum und Christentum besser verstehen. Interkonfessionelle, 
interreligiöse und interkulturelle Begegnungen und Fragestellungen ziehen sich weiterhin 
durch alle vier Direktkurse.  

Zur kontinuierlichen Arbeit an der Qualität des Weiterbildungslehrgangs gehört die Erneue-
rung der Literaturliste, die für die Teilnehmenden eine gute Vorbereitung auf die Prüfung, 
aber auch für das Selbststudium ermöglichen soll. Vermehrt werden Materialien zur Vor- 
und Nachbereitung von Kursen den Teilnehmenden auch online zugänglich gemacht. Dies 
wird insgesamt begrüßt. Unstrittig ist dabei: Die Klärung theologischer, oftmals existenziell 
bedeutsamer Fragen braucht neben der Information und der Erarbeitung von Inhalten die 
Begegnung und das persönliche Gespräch. Religion zu unterrichten fordert einen ange-
messenen Umgang mit Fragen von Schülerinnen und Schülern wie mit eigenen, persönlichen 
Fragen des Glaubens und des Lebens. Dazu anzuleiten ist Aufgabe des Weiterbildungs-
lehrgangs - ebenso wie die Einübung in verschiedene Ausdrucksformen des christlichen 
Glaubens, die Mitgestaltung von Andachten und das Nachdenken über Rituale im Religions-
unterricht. Neben der Kursorganisation und eigenen thematischen Beiträgen haben Leiter 
und Ko-Leiterin insbesondere die Aufgabe, den „roten Faden“ zwischen den einzelnen 
theologischen Inhalten und den angestrebten Kompetenzen sichtbar zu machen und die 
einzelnen Teilnehmer/innen auf ihrem persönlichen Lernweg zu unterstützen – letzteres in 
Arbeitsteilung mit den Leiter(inne)n der regionalen Studienzirkel. 

Die Einhaltung wissenschaftlicher Standards und die Abstimmung mit dem aktuellen Stand 
der Forschung wird durch fachlich ausgewiesene Referent(inn)en gewährleistet: Prof. Dr. 
Andreas Wagner (Bern) und Schulreferentin Dr. Anja Diesel (Koblenz): Altes Testament; Dr. 
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Young-Mi Lee (EFWI): Neues Testament; Prof. Dr. Markus Wriedt (Frankfurt): Kirchen-
geschichte; Dr. Günter Geisthardt (EFWI): Systematische Theologie; Dr. Stefan Meißner (Bad 
Bergzabern): Judentum; Dr. Paul Metzger (Bensheim): Ökumene; Pfarrer Horst Hutter 
(Ludwigshafen): Orthodoxie. Gesprächspartner zum Thema Islam ist Talat Kamran vom 
Institut für Deutsch-türkische Integrationsstudien (Mannheim). 

Die enge Verbindung zur Universität Koblenz-Landau kommt insbesondere durch die Mit-
wirkung des Universitätspräsidenten Prof. Dr. Heiligenthal als Prüfer in den exegetischen 
Disziplinen zum Ausdruck. Die Erfahrung zeigt: Die besonderen Bedingungen einer berufs-
begleitenden Weiterbildung und die Vergleichbarkeit mit den allgemeinen Standards der 
Lehrerbildung müssen sich nicht ausschließen. Vielmehr führen die Erfahrungen aus der 
Unterrichtspraxis sowie die Lebenserfahrung der Kursteilnehmer/innen auch in fach-
spezifischen Fragen zu einer oftmals intensiveren Fragehaltung als im „normalen“ Hoch-
schulstudium. 

Die Evaluation der Kurse zeigt insgesamt eine sehr große Zufriedenheit mit Inhalten, 
Methoden und der Begleitung durch das EFWI und die Studienzirkelleiter/innen. Im Vorfeld 
der mündlichen Abschlussprüfungen werden intensive Beratungsgespräche mit den 
einzelnen Teilnehmer/innen geführt. Dem entspricht der hohe Anteil derjenigen, die den 
Weiterbildungslehrgang erfolgreich abschließen. Zugleich bleiben Aufgaben, die auch aus 
spezifischen Rahmenbedingungen berufsbegleitenden Lernens resultieren. Stärker als 
bislang sollen die Teilnehmenden in Zukunft während der Kurse Rückmeldungen über den 
erreichten Lernstand erhalten, nicht zuletzt um den Stress der Prüfungsvorbereitung im 
letzten halben Jahr des Weiterbildungslehrgangs zu reduzieren. An geeigneten Formen wird 
derzeit gearbeitet.   

 

4.2  Trialog der Kulturen / Interreligiöse Begegnung 

 

In Zusammenarbeit mit der Herbert-Quandt-Stiftung startete das EFWI 2012 eine 
mehrteilige Seminarreihe zur Begleitung des Schulenwettbewerbs der Herbert-Quandt-
Stiftung zum „Trialog der Kulturen“. Die Seminare behandeln Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der drei monotheistischen Religionen Judentum, Christentum und Islam sowie 
Aspekte ihrer Bedeutung für unsere Kultur. Entsprechend dem Leitwort Trialog kommen 
Vertreter der drei Religionen zu Wort, so dass authentische Begegnungen mit dem 
„Anderen“ wie mit dem oft fremd gewordenen „Eigenen“ möglich werden. Seminarthemen 
sind „Heilige Schriften“, „Heilige Räume“ und „Heilige Zeiten“. 

Die Stärkung der Kompetenz im Umgang mit interreligiösen und interkulturellen Heraus-
forderungen ist auch Ziel der Fortbildungsseminare, die der EFWI-Moderator und Islam-
beauftragte Dr. Georg Wenz im Auftrag des Bildungsministeriums für Lehrkräfte durchführt, 
die in Rheinland-Pfalz islamischen Religionsunterricht erteilen.  
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4.3  Young-Mi Lee: 
Schulseelsorge  

 

Seit 2013 ist die EFWI-Dozentin und Schulpfarrerin Dr. Young-
Mi Lee für den Bereich „Schulseelsorge“ verantwortlich.  

 

Schulseelsorge ist eine spezifische Form christlicher Präsenz in 
der Schule bzw. von Religion im Schulleben6. In der Schulseel-
sorge konkretisiert sich christliche Präsenz primär als indivi-
duell beratendes Handeln, als Begleitung und Unterstützung 
insbesondere in Krisensituationen. Dabei sind die Übergänge 
zu gottesdienstlichem Handeln (Meditation, Andacht) wie zur 
schulnahen Jugendarbeit (Besinnungstage, Tage der Orien-
tierung) fließend, die Verbindungen je nach Schwerpunkt-
setzung unterschiedlich stark. In der Schulseelsorge geht es 
auf unterschiedlichen Ebenen um wahrnehmen und deuten, 
beraten, einüben und gestalten, zuweilen auch um inter-

venieren und vernetzen7. 

Anknüpfungspunkt für Schulseelsorge ist zumeist der Religionsunterricht. Ein Bindeglied 
zwischen dem kirchlichen Auftrag zur Seelsorge und dem schulischen Religionsunterricht ist 
die kirchliche Beauftragung der Unterrichtenden (Vokatio); doch bewirkt sie nicht auto-
matisch die Bereitschaft noch die Qualifikation, über den Unterricht hinaus seelsorgerliche 
Aufgaben wahrzunehmen.  

Von den in Rheinland-Pfalz gegebenen Voraussetzungen her ist Schulseelsorge in der Regel 
über den Religionsunterricht zurückgebunden an die evangelische oder katholische Kirche, 
wobei im katholischen Kontext die Bezeichnung „Schulpastoral“ vorherrscht. Der Handlungs-
rahmen ist zumeist die staatliche Schule, in der zwar der konfessionelle Religionsunterricht, 
nicht jedoch Schulseelsorge Teil des Systems ist. Der Handlungsrahmen der Schulseelsorge 
ist darüber hinaus kulturell wie religiös zunehmend heterogen und keinesfalls christlich-
konfessionell. Gerade in den Berufsbildenden Schulen ist ein nicht geringer Teil der Schüler-
schaft muslimisch, was erhebliche Auswirkungen auf alle Fragen hat, die sich im weitesten 
Sinne mit Schulseelsorge berühren. 

Hieran wird ersichtlich, mit welchen strukturellen Herausforderungen Schulseelsorge 
konfrontiert ist. Der Auftrag zur Schulseelsorge ist christlich; dem entspricht in der Regel die 
religiöse Prägung der in der Schulseelsorge Tätigen. Doch markiert dies nicht die Grenze der 
Schulseelsorge, als wären nichtchristliche Schüler/innen von Schulseelsorge ausgeschlossen. 
Vielmehr wird daran die Aufgabe deutlich, mit unterschiedlichen religiös und kulturell 
geprägten Haltungen sensibel umzugehen, ohne dabei den eigenen Auftrag aufzugeben. 

Andere strukturelle Rahmenbedingungen unterscheiden sich von Landeskirche zu Landes-
kirche. Dies gilt für kirchengesetzliche Bestimmungen zum Seelsorgegeheimnis in der  

                                                 
6 B. Schröder, Religion im Schulleben. Christliche Präsenz nicht allein im Religionsunterricht, Neukirchen 2006 
7 Harmjan Dam, ebd., 39 
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Veranstaltungen richten sich speziell an Mitglieder von Schulleitungen, Fachleitungen von
Studienseminaren, Schulaufsichtsbeamte oder andere Multiplikatoren. 

1.2 Träger
Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
pädagogischer Service-
Einrichtungen in Rheinland-
Pfalz mit dem staatlichen
Pädagogischen Landesinstitut
(PL), dem Institut für
Lehrerfort- und -weiterbildung (ILF) in katholischer Trägerschaft und dem EFWI ist auf
gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
angelegt. Die Veranstaltungen des EFWI finden sich wie die Angebote der anderen Institute
auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 

Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau 



E F W I  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 2  /  2 0 1 3  33

Schulseelsorge. Vertraglich geregelte Deputate für Schulseelsorge bestehen insbesondere im 
Bereich der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau. 

Unabhängig von diesen Besonderheiten hat das EFWI-Fortbildungsprogramm zum Ziel, 
Lehrkräfte an rheinland-pfälzischen Schulen (Sekundarstufe I und II) zu qualifizieren, Auf-
gaben in der Schulseelsorge angemessen wahrzunehmen. Dazu dienen sieben zwei- bis vier-
tägige Module (Seminare), die innerhalb von drei Jahren angeboten werden. Wer an den 
beiden Basismodulen 1 und 2 sowie an mindestens vier weiteren Modulen teilgenommen 
hat, erhält ein Zertifikat, das die erfolgreiche Teilnahme dokumentiert. 

Zum Jahresende 2013 haben insgesamt 14 Lehrkräfte das Zertifikat über die erfolgreiche 
Teilnahme am EFWI-Programm „Schulseelsorge“ erhalten. Auch im zweiten, leicht 
modifizierten Durchlauf bewährt sich das modularisierte Konzept.  

 

EFWI-Programm „Schulseelsorge“ (2012- 2014): Module 

 

Module Titel Stichworte 
1 Einführung in die Schulseelsorge • Schulseelsorge als Praxis christlicher 

Präsenz an der Schule 
• Schulseelsorge im Kontext von 

Schulentwicklung 
• Rechtliche Aspekte 

2 Gesprächsführung 
 

• Seelsorge in Kurzgesprächen: 
Training und Reflexion 

3 Konflikte im System Schule 
 

• Mobbing in der Schule  
• Sexualisierte Gewalt 

4 Schulseelsorge und 
Religionsunterricht 
 

• Seelsorge im Religionsunterricht:  
Themen und Anlässe 

• Der Lehrer / die Lehrerin als 
Seelsorger/-in 

• Jungen und Mädchen im 
Religionsunterricht 

5 Umgang mit Krisen  
 

• Tod und Trauer in der Schule 
• Kollektive Krisenerfahrungen 
• Kooperation und Vernetzung in der 

Krisenbewältigung 
6 Spiritualität in der Schule 

 
• Schulgottesdienste und Andachten: 

Anlässe, Formen, Gestaltung 
• Medien und Musik 
• Rituale im Unterricht 

7 Heterogenität in der  
Schulseelsorge 
 

• Gender und Diversity im RU 
und in der Schulseelsorge 

• Verantwortliche Sexualität 
• Interkulturelle und interreligiöse 

Seelsorge 
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Drei Module des EFWI-Programms zur Schulseelsorge 

 

Modul 2: Gesprächsführung 

Modul 2 hat das Führen lösungsorientierter Kurzgespräche in der Schulseelsorge zum 
Gegenstand. Dieses durch viele Übungsphasen bestimmte, sehr praxisorientierte Modul ist 
von den Teilnehmenden außerordentlich positiv aufgenommen worden. Dem Wunsch nach 
einem Vertiefungskurs entsprechend wird das EFWI im Dezember 2014 ein zusätzliches 
viertägiges Vertiefungsseminar auf freiwilliger Basis anbieten. 

 

Modul 3: Konflikte im System Schule  

Welchen Beitrag kann Schulseelsorge zum Umgang mit Konflikten in der Schule leisten? 
Worin liegen besonderen Chancen, worin die Grenzen der Schulseelsorge?  
Welche Kompetenzen sind hier gefragt? 

Ein Fokus liegt auf der Vernetzung mit außerschulischen Akteuren am Ort und in der Region: 
Jugendarbeit, kirchliche wie außerkirchliche Beratungsstellen, Schulpsychologen, ggf. 
Kontaktpersonen bei der Polizei.  

Welche Akteure sind am jeweiligen Schulort vorhanden?   
Welche Netzwerke bestehen bereits – mit welchem Auftrag?   
Wo und wie kann sich Schulseelsorge auftragsgemäß einbringen? 

Ein weiterer Teil der Veranstaltung ist dem Thema „Mobbing unter Schülerinnen und 
Schülern“ gewidmet. Hilfreiche Interventionsmöglichkeiten werden mit Hilfe des „No-blame-
approachs“ (Intervention ohne Schuldzuweisung) erarbeitet und situationsbezogen konkreti-
siert. Hier besteht Bedarf nach weiterer Vertiefung, auch nach Erweiterung um den nicht 
minder relevanten Aspekt „Mobbing im Kollegium“. 

Ein dritter Teil der Veranstaltung behandelt sexualisierte Gewalt.  

Zunächst werden die gesetzlichen Regelungen zur sexualisierten Gewalt gegen Kinder und 
Jugendliche sowie diesbezügliche Aufgaben von Lehrkräften vorgestellt. Aus der Beratungs-
tätigkeit der Kinderschutzdienste erhalten die Teilnehmer/innen einen intensiven Eindruck 
von der Wirklichkeit sexueller Gewaltausübung gegenüber Kindern und Jugendlichen. Sehr 
positiv bewertet wird der ungeschminkte Blick auf sexualisierte Gewalt aus der Perspektive 
der Kriminalpolizei. Im Fokus stehen nicht nur das Erleben der Opfer und die Ängste der 
Opfer, sondern auch die Strategien der Täter. 

Für Schulpfarrer/innen der Evangelischen Kirche der Pfalz ist die Teilnahme an einer Veran-
staltung zum Themenfeld „Sexualisierte Gewalt“ verpflichtend. Da dieser Teil des Schulseel-
sorgemoduls 3 thematisch mit der von der Landeskirche angebotenen separaten 
Veranstaltung ist, wird die Teilnahme dementsprechend angerechnet. 

 

Modul 7: Umgang mit Heterogenität in der Schulseelsorge: 

Das Modul 7 wurde nach der Evaluation des ersten Programmzyklus neu konzipiert. Das 
erste Seminar zu Modul 7 fand am 14./15. November 2013 statt.  
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1. Grundsätzliches

1.1 Auftrag 
Das Erziehungswissenschaftliche Fort- und Weiterbildungsinstitut der evangelischen Kirchen 
in Rheinland-Pfalz (EFWI) hat den Auftrag, an rheinland-pfälzischen Schulen tätige Lehre-
rinnen und Lehrer fort- und weiterzubilden. Als Teil des pluralen Systems pädagogischer
Service-Institute in Rheinland-Pfalz unterstützt es Schulen und Lehrkräfte durch Fortbildung 
und Beratung und entwickelt im Kontakt mit Forschung und Praxis innovative Konzepte für
den Umgang mit aktuellen pädagogischen Herausforderungen.  

An Veranstaltungen des EFWI können alle an rheinland-pfälzischen Schulen tätigen
Lehrkräfte teilnehmen, unabhängig von Schulart und Unterrichtsfächern. Einzelne
Veranstaltungen richten sich speziell an Mitglieder von Schulleitungen, Fachleitungen von
Studienseminaren, Schulaufsichtsbeamte oder andere Multiplikatoren. 

1.2 Träger
Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
pädagogischer Service-
Einrichtungen in Rheinland-
Pfalz mit dem staatlichen
Pädagogischen Landesinstitut
(PL), dem Institut für
Lehrerfort- und -weiterbildung (ILF) in katholischer Trägerschaft und dem EFWI ist auf
gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
angelegt. Die Veranstaltungen des EFWI finden sich wie die Angebote der anderen Institute
auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 
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„Heterogenität in der Schulseelsorge“ begegnet z. B. in Gestalt unterschiedlicher sexueller 
Orientierungen sowie interkultureller und interreligiöser Fragen. 

Der erste Teil der Veranstaltung gilt dem Themenfeld „Verantwortliche Sexualität“. Aus der 
Sicht der Beratungstätigkeit von „Pro-Familia“ erhalten die Teilnehmer einen Einblick in eine 
der großen Beratungseinrichtungen und in den gegenwärtigen Kenntnisstand mit Blick auf 
die Sexualität bei Jugendlichen. 

Der zweite Teil der Veranstaltung wendet sich mit „Homosexualität in der Schule“ einem 
häufig noch immer tabuisierten Gegenstand zu. Erfahrungsberichte aus der Praxis machen 
klar, welche Bedeutung die Frage im konkreten Schulalltag gewinnen kann, auch im 
Religionsunterricht. 

Der dritte Teil der Veranstaltung ist der Interkulturellen und Interreligiösen Schulseelsorge 
gewidmet. Einer Einführung schließt sich ein Erfahrungsaustausch und die Erarbeitung von 
relevanten Problemfeldern durch die Teilnehmer an. Eine breite Palette an Fällen aus der 
Praxis - unter anderem wurden die Erfahrungen einer muslimischen Lehrerin im Zusammen-
hang mit dem Tragen eines Kopftuchs thematisiert – kommt zur Sprache.  

Insgesamt hat die erste Durchführung des Moduls gezeigt, wie aktuell und wie notwendig 
die Diskussion um das Thema Heterogenität in der Schule und in der Schulseelsorge ist.  

 

Abschließende Bemerkungen 

Gerade das Thema „Heterogenität in der Schulseelsorge“ steht im Kontext der aktuellen 
Diskussion um Integration und Inklusion.  

Wenn man von diesen Themen spricht, sollte man darauf achten, dass man nicht etwas teilt, 
was nicht geteilt werden sollte. Integration wird oft so verstanden: Eine Gruppe, die als 
Standard verstanden wird, die als „normal“ gilt, nimmt eine andere Gruppe, die einen 
Standard nicht erfüllt, die mithin als nicht normal angesehen wird, freundlich auf. Eine 
solche Denkweise mag gut gemeint sein. Sie ist aber dennoch problematisch, denn in ihr sind 
Unterschiede in der Wertung gegeben, die es zu überwinden gilt: die „Normalen“ hier, die 
gnädig und tolerant die aus ihrer Sicht nicht „Normalen“ dulden und akzeptieren. Die 
Begriffe Integration und Inklusion sollten vor allem als politische Termini gesehen werden, 
die eine zu begrüßende Wirkungsabsicht bekunden. Im fachlichen Austausch ist der neutrale 
Begriff der Heterogenität als Terminus für eine Zustandsbeschreibung vorzuziehen. 
„Heterogenität" ist ein Ausdruck, der nicht zwischen Standard und Non-Standard 
unterscheidet, sondern die Vielfalt der Verschiedenen kennt, die aber dennoch alle gleich, 
nämlich gleich wertvoll sind.  
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EFWI
EKiR
EKHN
EKP

Verteilung der Seminarteilnehmer/innen auf das 

EFWI und die Mitveranstalter 

S. Walter-Augustin 

5. Verwaltung 
Das EFWI lebt von der Arbeit von Dozenten, Moderatoren und Trainern mit Schulen und 
Lehrkräften. Was aber passiert - nicht nur - hinter den Kulissen, damit die Fort- und Weiter-
bildung funktioniert? An dieser Stelle ein kleiner Einblick in unsere Verwaltung: 

 

5.1 Veranstaltungsmanagement  

Für das Veranstaltungsmanagement zuständig sind gemeinsam mit 
Verwaltungsleiterin Susanne Walter-Augustin die Mitarbeiterinnen 
Gertrud Kunz, Jasmine Meyer und Annemarie Zangmeister. Frau 
Brigitte Mertz ist zum 30.06.2013 in den Ruhestand eingetreten. 
Ihre Nachfolgerin ist Frau Jasmine Meyer. Mit dem Wechsel wurden 
Aufgabengebiete neu strukturiert und zugeordnet, die Arbeit im 
Veranstaltungsmanagement über einen Server stärker vernetzt. 

In den Phasen der Vor- und Nachbereitung wie auch während der 
Seminare und Studientage stehen die Mitarbeiterinnen als kompe-
tente Ansprechpartnerinnen im EFWI zur Verfügung. Mit Informa-
tionen, Einweisungen in das Anmeldeverfahren, Beratungs-
gesprächen und weiteren Service-Leistungen werden Seminar-

teilnehmer/innen sach- und fachgerecht unterstützt. Erfahrungen aus jahrelanger Praxis 
tragen dazu bei, dass die organisatorisch wichtigen Aspekte in der Planung, Organisation und 
Durchführung von Veranstaltungen beachtet werden. 

 

5.2 Veranstaltungen 

Im EFWI werden jährlich ca. 100 mehrtägige Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen 
durchgeführt, darunter auch Studienfahrten im In- und Ausland, zuletzt nach Brüssel und in 
die Ukraine. Hinzu kommen Studientage in Schulen, Workshops im Rahmen des Programms 
„Pädagogische Schulentwicklung“, regionale Treffen zur Praxisbegleitung sowie rund 180 
zumeist halb- oder ganztägige Seminare der Mitveranstalter Evangelische Kirche in Hessen 
und Nassau, Evangelische Kirche der Pfalz, Evangelische Kirche im Rheinland und 
Gemeinschaft Evangelischer Erzieher (GEE). 

 

5.3 Teilnehmerzahlen 

Unter den vom EFWI abgerechneten Veranstaltungen entfallen rund 2.026 
Teilnehmer/innen unmittelbar auf das EFWI. Es folgen Angebote der Evangelischen Kirche im 

Rheinland mit rund 1.278, der 
Evangelischen Kirche der Pfalz mit ca. 517 
und der Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau mit ca. 50 Teilnehmer(inne)n.  
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1. Grundsätzliches

1.1 Auftrag 
Das Erziehungswissenschaftliche Fort- und Weiterbildungsinstitut der evangelischen Kirchen 
in Rheinland-Pfalz (EFWI) hat den Auftrag, an rheinland-pfälzischen Schulen tätige Lehre-
rinnen und Lehrer fort- und weiterzubilden. Als Teil des pluralen Systems pädagogischer
Service-Institute in Rheinland-Pfalz unterstützt es Schulen und Lehrkräfte durch Fortbildung 
und Beratung und entwickelt im Kontakt mit Forschung und Praxis innovative Konzepte für
den Umgang mit aktuellen pädagogischen Herausforderungen.  

An Veranstaltungen des EFWI können alle an rheinland-pfälzischen Schulen tätigen
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Studienseminaren, Schulaufsichtsbeamte oder andere Multiplikatoren. 

1.2 Träger
Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
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(PL), dem Institut für
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gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
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auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 
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5.4 Teilnehmerinformationssystem TIS Classic 

TIS-Classic ist ein entwickeltes Anwendungssystem für die Planung, Verwaltung, Abrechnung 
und Auswertung von Fortbildungsmaßnahmen. Die Anwendung unterstützt organisatorische 
und verwaltungstechnische Abläufe, die in Verbindung stehen mit der Planung, Vorbereitung 
und Durchführung von Fortbildungsmaßnahmen. Dabei bedient sich die Anwendung der 
grafischen Benutzeroberfläche von Windows. Alle Daten werden in einer zentralen Daten-
bank verwaltet. Um auf die Daten zugreifen zu können, muss sich der Benutzer beim Starten 
der Anwendung mit seinem Benutzernamen, dem zugehörigen Kennwort und einem 
Mandantennamen anmelden. Ein spezielles Berechtigungskonzept sorgt dafür, dass jeder 
Benutzer nur die Daten sieht und bearbeiten kann, für die ihm die erforderlichen Zugriffs-
rechte erteilt wurden. Einzelne Datensätze lassen sich selektieren und mit über Schaltflächen 
ausgelösten Aktionen gezielt bearbeiten. Ebenso ist es möglich, zu einer Menge gefundener 
Datensätze Berichte oder Serienbriefe zu generieren und aus einer Vorschauansicht heraus 
zu drucken. Die Planung der Veranstaltungen bis hin zur Vorbereitung, Durchführung und 
Nachbereitung werden von den Verwaltungsmitarbeiterinnen in TIS Classic durchgeführt.  

Inzwischen melden sich fast alle Teilnehmer/innen online an. Als mögliche Alternative zur 
Online-Anmeldung kann ein Fax-Formular auf den EFWI-Internetseiten heruntergeladen 
werden.  

 

6. Finanzen 
 

Die Finanzierung des 
Instituts ist durch 
vertragliche Verein-
barungen zwischen 
dem Land Rheinland-
Pfalz und der Evan-
gelischen Kirche der 
Pfalz sowie zwischen 
den drei evange-
lischen Landes-
kirchen in Rheinland-
Pfalz geregelt. Dem-
nach wird das EFWI 
durch Zuschüsse des Landes Rheinland-Pfalz sowie durch Zuweisungen der Evangelischen 
Kirche der Pfalz, der Evangelischen Kirche im Rheinland sowie der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau finanziert. 

Personalkosten sowie Kurskosten (Unterbringung und Verpflegung) bilden die beiden 
größten Ausgabenbereiche. Für Honorare und Fahrtkostenersatz gelten die Regelungen des 
Landes Rheinland-Pfalz. Die Abrechnung der Fahrtkosten erfolgt nach dem bis zum 30. Juni 
2013 geltenden Reisekostenrecht des Landes Rheinland-Pfalz. Abweichend davon erfolgt die 
Fahrtkostenerstattung ab dem ersten gefahrenen Kilometer. Mitveranstalter erhalten 
Zuschüsse nach Orientierungswerten.  
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7. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Veranstaltungsplakat 

Pro Halbjahr wird ein Plakat zur Bewerbung der 
Veranstaltungen an die Schulen mit der Bitte 
um Aushang versendet. Die Veranstaltungen 
des ersten Halbjahres werden auch auf der  
i-Media beworben. 

Zusätzlich wurde das Projekt „Lebenshoffnung“ 
(Förderung von Kindern mit einer Behinderung 
in Ruanda) mittels Plakat beworben. 

 

i-Media 

Für die i-Media wurde ein neues Roll-up-Banner entwickelt und 
hergestellt. Das Angebot des EFWI wurde mittels Info-Karten beworben. 
Als Give-aways wurden Motivationssticker produziert und verteilt. 

 

Internetauftritt  

Der Internetauftritt des Instituts wurde 
weiterentwickelt.  

Auf der Eingangsseite können drei Felder mit 
wichtigen Neuigkeiten in Form von Bild und 
Kurztext belegt werden. Die Verlinkung führt zu 
weiteren Informationen. 

Zwischen Fortbildung Online und den EFWI-
Internetseiten wurde eine Schnittstelle einge-
richtet, so dass Veranstaltungen von Fort-
bildung Online automatisch auf die EFWI-Inter-
netseiten übertragen werden. Die doppelte 
Eingabe von Veranstaltungen für das EFWI und 
seine Mitveranstaltern entfällt damit. 
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1. Grundsätzliches

1.1 Auftrag 
Das Erziehungswissenschaftliche Fort- und Weiterbildungsinstitut der evangelischen Kirchen 
in Rheinland-Pfalz (EFWI) hat den Auftrag, an rheinland-pfälzischen Schulen tätige Lehre-
rinnen und Lehrer fort- und weiterzubilden. Als Teil des pluralen Systems pädagogischer
Service-Institute in Rheinland-Pfalz unterstützt es Schulen und Lehrkräfte durch Fortbildung 
und Beratung und entwickelt im Kontakt mit Forschung und Praxis innovative Konzepte für
den Umgang mit aktuellen pädagogischen Herausforderungen.  

An Veranstaltungen des EFWI können alle an rheinland-pfälzischen Schulen tätigen
Lehrkräfte teilnehmen, unabhängig von Schulart und Unterrichtsfächern. Einzelne
Veranstaltungen richten sich speziell an Mitglieder von Schulleitungen, Fachleitungen von
Studienseminaren, Schulaufsichtsbeamte oder andere Multiplikatoren. 

1.2 Träger
Träger des EFWI sind die drei
evangelischen Landeskirchen
in Rheinland-Pfalz, die
Evangelische Kirche der Pfalz
(Protestantische Landeskirche),
die Evangelische Kirche in
Hessen und Nassau und die
Evangelische Kirche im
Rheinland.  

Auftrag und Rahmen der Arbeit
des EFWI wurden bei der
Gründung des Instituts im Jahr
1972 durch einen Vertrag 
zwischen den drei Landes-
kirchen und eine Vereinbarung 
mit dem Land Rheinland-Pfalz
festgelegt. Das plurale System
pädagogischer Service-
Einrichtungen in Rheinland-
Pfalz mit dem staatlichen
Pädagogischen Landesinstitut
(PL), dem Institut für
Lehrerfort- und -weiterbildung (ILF) in katholischer Trägerschaft und dem EFWI ist auf
gegenseitige Abstimmung, Kooperation und konstruktiven Wettbewerb unter den Instituten 
angelegt. Die Veranstaltungen des EFWI finden sich wie die Angebote der anderen Institute
auf dem Bildungsserver Rheinland-Pfalz und können über das landesweite elektronische
Anmeldeverfahren Fortbildung online gebucht werden. 

Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau 








